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Sigeeßlättern fiitöen xxxxb ts rottt ôieê etroa fagen: Sie
JReöaftion ßat baé gugefanbt Befommen, eê ift nidjt etroa

ifire eigene Befpredjung eines Minofilmê.
Samit fommen roir gttgleicß axxd) gn beut fprittgenben

^uitft bts Sßemne „Minoßefpred)itng unb Sageêpreffe",
baft nämlid) bas gute s^ublifitm in ôiefen fitrgen ,,©in=
gcfanöt" immer mefir öen ßlof-ien Slßbrttd eineê Steïlame-
getteLî ber Minofirma erbficft, unb baft baxxxit biefe nur
fd)einßar rebaftionellc Befprecfinng in ifirer ßeaßfid)tig=
ten Spiriting ooUfommen ittuforifcfi roirb. 2Bo ßfeißt ba
öte ©egenletftung öer Seitung für bie riefigen ^nferaten=
auftrage ôer Minoßef^er'r1 Stuf mandjes? 9tcôaftionêpult
müftte man and) öen Spttteler'fdjen Slrtifel „3Reine Be=

fefintng gnm Minema" legen nnb jene Stelle rot an=

ftreicfien, too Spittefer fagt, „ts fommt jeftt oor, baft ich

bas Mineuta fünfmal in ber SBocfie ßefud)e üßrigens
nidjt nur ber ©eift, aud) §erg unö Seele fönnen Beim
Minema geroinnen", nnö ôer eine unô anöere öer Ferren
roüröe oictteidjt ôen SBeg inê ßtdjtfpief unô ôamit ben

gu feiner Befefirung gum Mino finôen. ©tnige ßeöentenöc

Scfiroeigergeitnngen fiaßen feit einiger Seit Ben anerfen=
nenêroerten SBeg Betreten, nadj öem Borßifo großer eng=

lifdjer nnö ôeurfdjer Blätter eine „gümroodjenfcfiau" gu

oeröffentlidjen, gu bereu journaliftifcfier Slßfaffung fie
einen ßegaßlten Beridjterftatter aßorbnen, öer nadj eigenem
Urteil ôie iBm ßefpredjenötoert erfdjeinenöen gilmê in öie

S>od)cnfd)au aufnimmt. £ß öiefer Beridjterftatter oon
öer Slnnoncenregie oöer oon öer -Jteöaftion ôeê Blatteê
entfenöet roirö, fann für öen Minoßefi&er gfeicfigültig fein;
oon Beöetttung aßer ift eê für ifin roie für öie Miuemato=
grapfjie üßerfiaupt, toaê öiefe Beridjterftatter fönnen.
öier taitdjt eßen baê giemfid) alte größtem auf, baft té
recfit fcßroiertg ift, ein in allen Sätteln geredjter gifm=
fritifer für eine Sageêgeitung gu fein, baft tê öagu einer
guten Sdjitfßilöung, gefcfiidter Beoßadjtung unô gefunôen
UrtetfiS ßeöarf, baft eê uugleid) fdjroieriger iff, etnogra=
pfiifdje, fiiftorifdje, tedjnifdjc, öramatifdje unö anöere gilmê
mit roenigen Sßorten fo gu Befpredjen, baft ôaê ^ußlifutn
inné roirö, roaê öamit geßoten roirö, anf roeldjem 9cioeau
ôer gilm unö öamit fein SBert ftefit, aie üßer einen Un=

fall oöer eine lofafe Bcgeßenfieit gu fiertdjten. Sie gifm=
Beridjterftattung ift feine 3Reportage unö eê roäre gut,
roenn alle jene Seitnugen, öie Biêfier glaußten, baft fie

fogar unter öer lofafen Reportage fteBe, anöerer Meinung
roüröen.

Söenn ôie Sageêpreffe öer Sdjtoeig gur Minematogra=
pfiie einmal jene Stetfung eingenommen B^Ben roirb unb
in öer Minematograpfjie ôaê erßfidt, roaê ôer Sdjroeiger=
öieBter Mart Sptttefer, ôer ôeutfcfie Scßriftftetter Mart
Bfeißtreu, öer engfifdje ©eifteêfieroe BerBarö Sfiato xxa.

in ôer Minenmtograpfiie fefien, öann öürfen ftcfi öie Mtno=

ßefitjer gttfrieöen geBen. Bictor S^idß.
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T^mmer roieôer roeröen öie noefi in Sunfel gefiüllten
.IRöglidjfeiten ßeteudjtet, gn öenen öie Miuematograpfiie
unb ber gilm fierangegogen roerben fönnen. 253er aber
bie Minoê auf ben gleidjen SBeg oerroeift, bebenft nid/t
ben unüberßrüdßaren Unterfcfiieb groifctjen befeBrenber,
wiffenfdjaftlidjer unb unterfialtenber Kinematographie xxnb

gilmê. Daê Bolf ber Senfer müßte feine ^ßftjdje um-
geftalten ober neue gilmöicfiter mit genialer problem»
löfung fieroorßrittgen, um ßeibee im Mino gleichartig gu

oereinen, ôenn bie unterfiaftenben gilme roerben in ifinen
immer bominieren.

Sarum ocrbient ôie Slnregung, ôie ffhtôotf ©olöfdjeiö
unter beut Sitel „ßebenbige Statifttf" gißt, wofif feuerte
öer roiffenfcfiaftfiefien Kinematographie Beadjtung, öürfte
fidj aßer für bie Minematograpfientfieater faum oerrotrf=
ließen laffen. Sdjon uor Tjafiren tourbe ôarauf oerroiefen,
baft in ber leßenben ^fiotograpfiie baê Seicfiueu oor uu=

fern Singen entftefien fann, öaß ftrategifcfie Marten im ße=

toegten Bilöe gefcfiaut roerben fönnen, baft bas trodenc
Sifferitmaterial ber Statiftif in irgenb einer gornt als
gilmbilb projigiert roerben fonnte. ©olöfdjetö, ber ôen

SBert öer Statiftif äffen gugängltd) macfien möcfite, — jeôer
wirô iBm Bierin ßetpflidjten - - fdjtägt gu ôiefem Swede
ôrei Slrten oor. Suerft in Stnlefimtng an ôaê Setcßnen im
gifm, ôaê ja in ôen Marrtfaturfifmê wafire Sriumpfie
feierte, öie grapfiifdje Muroenftatiftif im leßenöen Bilöe
oorgefüfirt. Sann aie SlitêBau öer ftrategifdjen Marte im
gifm ôie feßenoe ftatiftifdje Marte, ô. t). „bit Berteßenöt=

gung ftatiftifcfier Säten", wie er eê nennt. S-cßließließ

baê leßenöe Bilö, ôaê in ittuftrtcrten 3eitfd)riften üßlidje
Bergleidjen ôer Siffentmenge bxxxd) ôie ©röße entfpred)en=
ôer giguren, niefit nur im Scfifußeffeft, fonöern in ifirem
Sßeröen, in ifiren gfuftuationen. Sitte 3 Slrten finö Wbq-
lidjfeiten, freuôig gu Begrüßen, wenn fte oerroirfltdjt roer=

ôen, weil fie eßen ôen Stuben ôer Minematograpfiie für
öte Stllgemeiufieit auf ifir neuen ©eßteten öofumentieren
unö für öie SRenfdjBeit einen neuen BeBeff ßiloen roüröen,

ifir SBiffen unö tBre Menntniffe gu oermefjren.

SBaê nun ôaê non ©ofôfdjeiô propagierte Mutturfino
Betrifft, laffen roir iBn fiter gu SBorte fommen, oßrooßt eê

oiettetdjt eine Utopie gift, ©r nennt baê Mino ôie axn

mciften oernacßläffigte Bifôttngêanftalt, öie roir fielen

¦ Macistes
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Tagesblättcrn finden nnd es will dies etwa sagen: Die
Redaktion hat das zugesandt bekommen, es ist nicht etwa
ihrc eigene Besprechnng eines Kinofilms.

Damit kommen wir zugleich anch zu öem springenden
Pnnkt öes Themas „Kinobesprechung nnö Tagespresse",
daß nämlich öas gute Publikum in öiesen knrzcn
„Eingesandt" immer mchr dcn bloßen Abdruck eiues Reklamezettels

der Kinofirma erblickt, nnd daß damit diese nnr
scheinbar redaktionelle Besprechung in ihrer beabsichtigten

Wirkung vollkommen illusorisch wird. Wo bleibt da

die Gegenleistung der Zeitung für die riesigen Jnferaten-
nufträge der Kinobesitzer? Auf manches Redaktionspult
müßte mau auch den Spitteler'schen Artikel „Meine
Belehrung zum Kinema" legen nnd jene Stelle rot
anstreichen, wo Spitteler sagt, „es kommt jctzt vor, daß ich

das Kinema fünfmal in der Woche besuche übrigens
nicht uur der Geist, auch Herz uud Seele können beim
Kinema gewinnen", und der eine nnd andere der Herren
würdc vielleicht öen Weg ins Lichtspiel nnd damit dcn

zu scincr Belehrung znm Kino sinden. Einige bedeutende

Schweizerzeitnilgen haben seit einiger Zeit den
anerkennenswerten Weg betreten, nach dem Vorbild großer
englischer nnd deutscher Blätter eine „Filmwochenschau" zu
veröffentlichen, zu öeren journalistischer Abfassnng sic

einen bezahlten Berichterstatter abordnen, der nach eigenem
Urteil dic ihm besprcchenswert erscheinenden Films in die

Wochenschau aufnimmt. Ob dieser Berichterstatter von
der Anuoneeuregie oder von der Redaktion des Blattes
entsendet wird, kann für den Kinobesitzer gleichgültig sein)
von Bedeutung aber ist es sür ihn wie sür die Kinematographie

überhaupt, was dicsc Berichterstatter können.
Hier taucht eben öas ziemlich alte Problem auf, daß es

recht schwierig ist, eiu iu allen Sätteln gerechter
Filmkritiker fiir eiue Tageszeitung zu sein, daß es dazu einer
gnten Schnlbildung, geschickter Beobachtung und gefnnden
Urteils bedarf, daß es ungleich schwieriger ist, etnogra-
phische, historische, technische, dramatische und andere Films
mit wenigen Worten so zu besprechen, daß das Pnblilum
inne wird, was damit geboten wird, auf welchem Niveau
der Film nnd damit sein Wert steht, als über einen Unfall

oder eine lokale Begebenheit zn berichten. Tie
Filmberichterstattung ist keine Reportage und es wäre gut,
wenn alle jene Zeitungen, die bisher glaubten, daß sie

sogar unter der lokalen Reportage stehe, anderer Meinnng
würdet!.

Wenn die Tagespresse der Schweiz zur Kinematographie

einmak jene Stellung eingenommen haben wird und
in dcr Kinematographie öas erblickt, was der Schweizerdichter

Karl Spitteler, der öeutsche Schriftsteller Karl
Blcibtren, dcr englische Geistesheroe Berhard Shaw ua.

in öer Kinematographie sehen, öantt dürfen sich die
Kinobesitzer zufrieden geben. Victor Zwickn.
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Immer wieöer werden die noch in Dunkel gehüllten
Möglichkeiten beleuchtet, zu denen die Kinematographie
und der Film herangezogen merden können. Wer aber
öie Kinos auf öen gleichen Weg verweist, bedenkt nicht
den unüberbrückbaren Unterschied zwischen belehrender,
wissenschaftlicher und unterhaltender Kinematographie uud
Films. Das Volk der Denker müßte seine Psyche

umgestalten oder nene filmöichter mit genialer Problemlösung

hervororingeu, um beides im Kiuo gleichartig zn
vereinen, denn die unterhaltenden Films werden in ihnen
immer dominieren.

Darum verdient die Anregung, die Rudolf Goldschcid
nntcr dcm Titel „Lebendige Statistik" gibt, wohl seitens
der wissenschaftlichen Kinematographie Beachtung, dürste
sich aber für die Kinematographentheater kaum verwirklichen

lassen. Schon vor Jahren mnrö,' darauf verwiesen,
daß in dcr lcbenden Photographie das Zeichnen vor
unsern Angen entstehen kann, daß strategische Karten im
bewegten Bilde geschant werden können, daß das trockene

Zifferumatcrial dcr Statistik in irgend einer Form als
Filmbild projiziert werden könnte, Gvldscheid, dcr den

Wert der Statistik allen zugänglich machen möchte, — jeder
wird ihm hierin beipflichten — schlägt zn diesem Zwecke

drei Arten vor. Zuerst in Anlehnung an das Zeichnen im
Film, das ja in den Karrikaturfilms wahre Triumphe
feierte, die graphische Knrvenstatistik im lebenden Bilde
vorgeführt. Dann als Ansbau der strategischen Karte im
Film dic lebende statistische Karte, d.h. „die Verlebendi-

gnng statistischer Daten", wie er es nennt. Schließlich
das lebende Bild, das in illnstrierten Zeitschriften übliche

Vergleichen der Ziffernmenge dnrch die Größe entsprechender

Figuren, nicht nur im Schlnßeffekt, sonöern in ihrem
Werden, in ihren Fluktuationen. Alle 3 Arten sind

Möglichkeiten, freudig zu begrüßen, wenn sie verwirklicht werden,

weil sie eben den Nutzen der Kinematographie sür
die Allgemeinheit auf ihr neuen Gebieten dokumentieren
und für die Menschheit einen neuen Behelf bilden würden,
ihr Wissen und ihre Kenntnisse zu vermehren.

Was nun das von Goldscheid propagierte Kulturkino
betrifft, lassen wir ihn hier zu Worte kommen, obwohl es

vielleicht eine Utopie gilt. Er nennt das Kino dic am

meisten vernachlässigte Bildnngsanstalt, die mir besitzen
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xxxxb meint, öie Befürchtung roäre ttngeredjt, baft nicBt ge=

uug Ontercffe für roiffenfcfiaftficBc oöer fratifttfctje gtlrw
öarßtetungen in öer Beoöfferung oorBanöen fei. 3Rit §iffe
ôeê Multurfinoê roirô eê oief Icicßtcr fein, ôaê Bolf gur
Wiïaxbeit an btx Befämpfung aller Ueßel, unter ôenen

eê feiöet, fierangugieBen. „SBenn im gangen ßanöe", fo

füfirt er auê, „an jeôer Straßencde in Mufturftnoê Bif=
önngeftätten erftefien, too man in einer flüchtigen Stunôe
gugfetcfi einen Bltcf in öie SBett öer SlrBeit unô ifire S8um=

ber, roie in bie SBett ôeê ©lenôê unö feine Opfer tun fann,
roenn ôaê Mino fid) ßemüfit, ôen Befucfi oon Slatux-, Munft=
unô ßiftorifcfien SRufeen gu erfefsen, roenn eê 3Banôerun=

gen öurcfi tecfinifdjc unö ßiologifdje Sluêftettungen oertrttt,
öann roirö eê niefit nur eine roeit größere Slngießungefraft
felßft auf jene aueüßen, öte fid) ifim ßie je^t oieffacfi fern
fiieften, fonöern eê roirö and) eine gang anöere Stoffe in
öer Bolfêergtefiung fpielen."

SSit ôenft fidj ©ofôfdjeiô ôie SluefüBrnng feineê Bor=

jcfilageê? „Ser erfte Sdjritt", meint er, „roäre ôie @in=

fe^ung einer Stnôienfommiffiou, öie Bertrcter öer Be=

Böröen, ©efefirte öer oerfcfiieöenften ©eßiete, Münftfer,
gtlminôuftriette unö gilmtcdjnifer, gilmöicfiter unö gilm=
ôenfer oereinigt. 8w ôiefem S^ede roäre gunädjft eine

Sammlung ôerjenigen Bereite crfdjienenen gifmê nngu=
legen, ôie ôaê Bottfommenfte nacfi allen ôiefen fftießtungen
Bieten. SBeiter roäre gu Beraten, roaê auê ôen oerjdjieôem
ften ©eßieten ôeê ßeßene unô ôer äStffenfdjafi an fine=
matograpfiifdjer Sarftettung ftatiftifdjcr Saten oorgefitfirt
roerôen fonnte unô roelcfie SDcittel für mögtidjft anfd)an=

lidje, ôaê Tgtttereffe roie öie ^fjantafie in gfeidjent Wixftt
anregenôe SBieôergaBe gur Berfügung ftänöen. Unô enô=

lia) roäre gu üßerlegen, in roeldjer îDctfctjnitrr ôie fttnft=
ferifd) erfieBenôen, rotffenfcBaftfidj BeleBrenôen, fogtal auf=
ruttelnôen unô naio unterfiaftenôen gifmê gruppiert roer=
ôen müßten, ôamit ôaê oorßifölidje Multurfino m,it jeôem
Scfiunôftno ôie Monfurreng um ôte Bolfêfeele erfotgretctj
aufgunefimen imftanôe ift." 2. B. B.
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©twaê üßer fRaturaufuaßmett.

Ser SBeaterßefttier roirö oft, foroie ein ^caturfifm auf
öer ßeinroanö erfeßetut, einen Stoß=Seufger feiner Befu=
djcr oemefimen: Sl! ^e^t fommt öie fangroeifige 9catur=

aufnafime! 2Benn ôte 3ReBrgaBl öer Minoßefudjer müßte,
toefefie Unfumme oon SlrBeit geleiftet roeröen muß, roefefien

Strapazen, ©ntßefjrungen unöi ©efaBren öie SlufnaBme=

Operateure mandjmal auêgefe^t finö, roüröe mandje Slatux-
aufnafime mit meBr Slufmerffamfeit Betracfitet roeröen.

Sittô eê ôoefi geraöe öie 9?aturaufnaBmen, roefdje un=

fereê ©radjtenê nadj ôen größten Multurfaftor öer Mine=

matograpfiie ßilöen. Waxx ôenfe: ^emanôem, ôer niemafê
auê ôem SSetcßßifo feiner engeren £eiroatftaôt gefommen
ift, fremôe ßänöer, Stäote unö Sitten geigen gu fönnen —
ôem Stäöter ift ôaê ßeßen im ©efitrge unô an öer See,
öem Bauern, öer an feiner Scfiotte fteßt, Staôteôifôer, öte

er im geroößufidjen ßeßen nie gn fefien Befommen roüröe,

ift aud) Mlufturarßett. £)ôer ift eê etroa eine Mleintgfett,
Sfufnafimen auê btxn Qnnern ôeê Befuoê gu machen, ober
ôie fcfiwere Marnera unter ôen größten Sdjwiertgfeiten axx\

btn ©ipfef ôeê iücontßfanc gu Bringen, nur ôamit ôer oer=

toöfinte Minoßefudjer Bequem in feinem gauteuil ôen gilm
ßelracfiten fann?

Dôer oerriefitet öer 3----Q-, --- tagefang anf ôer
Saner liegt, um ôaê ßeßen unö Sreißen in einem Slmeifen=
ftaat auf ôen gilm gu Bannen, nidjt aud) Kulturarbeit?
Ser Botanifer, ber tooefienfang mit öer Murßel ôaê ©r=

ßlüfien ôeê Mrofoê itßerroadjt, um jeôe ^fiafe ôeê 3Bacfiô=

tumê gn fixieren, ift eßenfo ein Mnfturarßeiter. Um ôaë

s-ö>ad)etum einer Sufpe im gilme geigen gu fönnen, muffen
gtrfa 1000 Slufnaßmen in Qnteroatten oon l^JStlinuttn
gemacfjt roeröen.

Sttfo nicfjt immer öen Scaturfifm auf Moften ôeê Spiel=
oôer Senfationêftfmê gurüdfefjen!

©eraôe öie ^oroifdje gifm 60. Bett eê fid) gum ©ruuö=
fati gemadjt, ifjren Mtunôen in jeôem Programm erftffaf=
fige Sîaturaufnafinten gu liefern.

BItnôe unô ôer Kino.

Saß ein Blinöer finematograpfiifcfien Borfüfirungen
auf öer roeißen ßeinroanö mit Berftänönie gu fofgen oer=

mag, Bût fürgfidj ein früBerer fafiforntfefier Bergarßetter
ßeroiefen. Siefer SIrßeiter ßatte in einer ©olömiue gu

Sltvaba Bei einer Sonamiter.plofton ôaê ßtefit ßetoer Slu=

gen oerloren. ©r friftete fcitBer fein ßeßen tageüßer afê

Seitungeoerfäufer unö freute fidj auf jeôen Slßenö, too er
inê MinematBeater geBen fonnte. Site Bermittfer öer

finematograpfiifdjen ©inbrüde ötent ifim öaßei ein Sei=

tungêjunge, öer iBm in feiner finôfidjen Slrt unö SBeife

ergäBtt, roaê fid) auf ôer ßeinroanö aßfpieft. Siefer Sei=

tungêjunge ßeridjtet iBm affeê fo anfcfiaulidj, baft er fidj
nad) feinen SBorten öie §anöfung gut oorftetten fann.
©r ergäfift iBm öie ©retgniffe, öte oor feinen Slugen ab-

fpielen, unô eê macfit iBm feinerfei Scfiroiertgfeiten, ißm

gu fofgen. ©feidjigeitig pit er feine redjte §anb in ôer

feintgen unô an iBr füfjlt er öie Spannung unô Erregung,
ôie ôen Muaßen öureßgittert, rote er axxê btm MIange feiner
Stimme redjt öeutfid) ermeffen fann, toann ôte £>anôlung
ôeê Stiideê auf eine Mataftropfie fiinarßeitet. So fiefjt
er groar nidjt öie finematograpßifcßen Borfüfirungen, aßer

er füfift fie ôoefi ôeutficfi.

Waà)t bie gtltn^nonftrie ôem Budjfianôel Konfurreng!

Keineêroegê! Qm ©egenteil. Seit ôem riefitigen ©m=

porBIitBen ôer literarifefien gilmê roerôen ôie Slutoren ber
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und meint, die Befürchtung wäre ungerecht, dnß nicht
genng Interesse für wissenschaftliche oder statistische Film-
darbietnngen in der Bevölkerung vorhanden sei. Mit Hilfe
des Kulturkinos wirö es vicl lcichtcr scin, das Volk zur
Mitarbeit au dcr Bekämpfung aller Uebel, nnter denen

es leidet, heranzuziehen. „Wenn im ganzen Lande", fo

führt er ans, „an jeder Straßenecke in Kulturkinos
Bildungsstätten erstehen, wo man in einer flüchtigen Stunde
zugleich einen Blick in die Welt der Arbeit und ihre Wunder,

ivie iu die Welt des Elends und seine Opfer tun kann,

wenn das Kino sich bemüht, den Besuch von Natnr-, Knnst-
und historischen Museen zu ersetzen, menn es Wanderungen

durch technische und biologische Ausstellungen vertritt,
dann wird es nicht nnr eine, weit größere Anziehungskraft
selbst auf jene ausüben, die sich ihm bis jetzt vielfach fern
hielten, sondern es wird auch eine ganz andere Rolle in
dcr Volkserziehung spielen."

Wie denkt sich Goldschcid die Ausführung seines
Vorschlages? „Der erste Schritt", meiut cr, „wäre die Ein¬

setzung einer Stndienkommissivn, die Vertreter der
Behörden, Gelehrte der verschiedensten Gebiete, Künstler,
Filmindttstrielle und Filmtcchniker, Filmöichter unö Film-
öenker vcreiuigt. Zu diesem Zweckc wärc zunächst cinc
Sammlung derjenigen bereits erschienenen Films
anzulegen, die das Vollkommenste nach allen diesen Richtungen
bieten. Weiter wäre zu beraten, was aus den verschiedensten

Gebieten öes Lebens und der Wissenschaft an
kinematographischer Darstellung statistischer Taten vorgeführt
werden köuute und welche Mittel für möglichst anschauliche,

das Interesse wie dic Phantasie in gleichem Maße
anregende Wiedergabe zur Verfügung ständen. Und endlich

wäre zu überlegen, in welcher Mischung die
künstlerisch erhebenden, wissenschaftlich belehrenden, sozial
ausrüttelnden und naiv unterhaltenden Films gruppiert werden

müßten, damit das vorbildliche Kulturkino mit jedem
Schnndkino die Konkurrenz um die Volksseele erfolgreich
aufzunehmen imstande ist." L.B.B.

0 0 c^ ^
0 0 Allgemeine Rundschau. 0 0

0 0 0 0

Etwas über Naturaufnahmen.

Dcr THeaterbesitzer wird oft, sowie ein Naturfilm auf
der Leinwand erscheint, einen Stoß-Senfzer seiner Besncher

vernehmen: A! Jetzt kommt die langweilige
Naturaufnahme! Wenn die Mehrzahl der Kinobesucher wüßte,
welche Unsumme von Arbeit geleistet werden mnß, welchen

Strupntzen, Entbehrungen und. Gefahren die Aufnahme-
opcratenre manchmal ausgesetzt sinö, würde manche

Naturaufnahme mit mehr Aufmerksamkeit betrachtet werden.

Sind es doch gerade die Naturaufnahmen, welche

unseres Erachtens nach den größten Kulturfaktor öer
Kinematographie bilden. Man denke: Jemandem, der niemals
ans dem Weichbild seincr engeren Heimatstadt gekommen
ist, fremde Länder, Städte nnd Sitten zeigen zu können -
öem Städter ist das Leben im Gebirge und an der See,
dem Bauern, der an seiner Scholle klebt, Städtcbilder, die

er im gewöhnlichen Leben nie zu sehen bekommen wiirde,
ist auch Kulturarbeit. Oder ist es etwa eiue Kleinigkeit,
Aufnahmen ans dem Innern des Vesuvs zu machen, oöer
die schwere Kamera unter den größten Schwierigkeiten aus
den Gipfel des Moutblaue zu bringen, nnr damit der
verwöhnte Kinobesucher bequem, iu seinem Fanteuil den Film
betrachten kann?

Oder verrichtet der Zoologe, der tagelang auf der
Lauer liegt, um das Lebeu und Treiben in einem Ameisenstaat

auf den Film zu bannen, nicht anch Kulturarbeit?
Der Botaniker, der wochenlang mit der Kurbel das
Erblühen des Krokos überwacht, um jede Phase des Wachstums

zn fixieren, ist ebenso ein Knlturarbciter. Um das

Wachstum ciucr Tulpe im Filme zeigen zu können, müssen

zirka 1000 Aufnahmen in Intervallen von I'/Minnten
gemacht werden.

Also nicht immer den Naturfilm auf Kosten des Spieloder

Sensationsfilms zurücksetzen!
Gerade die Nordische Film Co. hat es sich znm Grundsatz

gemacht, ihren Kunden in jedem Programm erstklassige

Naturaufnahmen zu liefern.

Blinde und der Kino.

Daß ein Blinder kinematographifchen Vorführungen
auf der weißen Leinwand mit Verständnis zu folgen
vermag, hat kürzlich ein früherer kalifornischer Bergarbeiter
bewiesen. Dieser Arbeiter hatte in eincr Goldmine zu
Nevada bei einer Dynamitexplosion das Licht beider Augen

verloren. Er fristete seither sein Leben tagsüber als
Zeitnngsverkäufer nnd freute sich auf jeden Abend, wo er
ins Kinematheater gehen konnte. Als Vermittler der

kinematographischen Eindrücke dient ihm dabei ein

Zeitungsjunge, der ihm in seiner kindlichen Art nnd Weise

erzählt, was sich auf der Leinwand abspielt. Dieser
Zeitungsjunge berichtet ihm alles so anschaulich, daß er sich

nach seinen Worten öie Handlung gut vorstellen kann.

Er erzählt ihm die Ereignisse, die vor seinen Augen
abspielen, uud es macht ihm keinerlei Schwierigkeiten, ihm

zu folgen. Gleichzeitig hält er seine rechte Hand iu der

seinigen und an ihr fühlt er die Spannung und Erregung,
die den Knaben durchzittert, wie er aus dem Klange seiner
Stimme recht deutlich ermessen kann, wann die Handlung
des Stückes auf eine Katastrophe hinarbeitet. So sieht

er zwar nicht die kinematographischen Vorführnngen, aber

er fühlt sie doch deutlich.

Macht die Film-Industrie dem Buchhandel Konkurrenz!

Keineswegs! Im Gegenteil. Seit dem richtigen
Emporblühen der literarischen Films werden die Autoren der
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